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 Studienziele 
Resultate einiger Studien liessen vermuten, dass postmeno-
pausal eingesetzte Östrogene Wirkungen auf die Physiologie
der Gehirnzellen haben können. Bisher konnte aber nicht ge-
klärt werden, ob unter postmenopausalem Hormonersatz ko-
gnitive Funktionen besser erhalten bleiben, einer Demenzent-
wicklung vorgebeugt wird oder eine bestehende Demenz re-
duziert werden kann.

Methoden 
Alle zwischen 1966 und 1997 veröffentlichten Studien über
die Zusammenhänge zwischen Östrogenen und kognitiven
Funktionen in der Postmenopause wurden in Medline gesich-
tet. Berücksichtigt wurden 13 Arbeiten über den Einfluss einer
Östrogentherapie auf die kognitiven Leistungen, 10 Arbeiten
mit der Beurteilung von Östrogen auf das Risiko, einen Verlust
intellektueller Fähigkeiten zu erleiden und eine Demenzform
zu entwickeln, und schliesslich 4 Arbeiten über die Behand-
lung von Alzheimer-Krankheit mit Östrogenen. Einschlusskrite-
rien und Auswertungsmethoden wurden innerhalb jeder der
drei Studiengruppen analysiert und deren Ergebnisse quantita-
tiv zusammengestellt. Eine formelle Metaanalyse konnte nur
für die 10 Studien zum Risiko, eine Demenz zu entwickeln,
durchgeführt werden.

Ergebnisse 
Erstens zeigen alle diese Studien wesentliche methodologische
Lücken. Zweitens widersprechen die Ergebnisse einander und
reichen von einem Ausschluss bis zu einer Bestätigung eines
Schutzeffekts von Östrogenen. Frauen mit Menopausensym-
ptomen erleben eher eine Verbesserung der kognitiven Funk-
tionen; bei asymptomatischen Frauen fehlt eine Wirkung auf
die kognitiven Funktionen. Die zehn Studien, welche den
Östrogeneinfluss auf die Entwicklung einer Demenz unter-
suchten, haben sehr heterogene Resultate erbracht. Die Studi-
en, in denen Frauen mit Alzheimer-Krankheit mit Östrogenen
behandelt wurden, sind von ungenügender Qualität (nicht-
randomisiert, kurz).

Schlussfolgerungen 
Angesichts des umstrittenen aktuellen Wissensstandes und der
mit einer Östrogentherapie verbundenen unerwünschten Wir-
kungen können Östrogene weder als Prophylaxe gegen Alz-
heimer-Krankheit oder andere Demenzformen noch zu deren
Behandlung empfohlen werden.

Diese Arbeit ist mit den grundsätzlichen Problemen von
Meta-Analysen behaftet. Insbesondere die Heterogenität
von Fall- und Kohort-Studien ist erwähnenswert. Die Frage

bleibt, ob die Datenlage genügt, um allen postmenopausa-
len Frauen einen Hormonersatz vorzuschlagen. Man könn-
te zum Schluss kommen, dass mit einer Östrogentherapie
die Demenzentwicklung um 29% reduziert werden kann.
Leider sind die vorhandenen Studien oft nicht kontrolliert
und randomisiert und deshalb mit einem erheblichen Se-
lektionsbias verbunden. Grosse placebokontrollierte rando-
misierte Studien sind nötig, um diese Frage definitiv zu klä-
ren. Bis dahin bin ich mit den Autoren einig, dass nicht bei
allen postmenopausalen Frauen zur Verhinderung einer
Alzheimer- oder anderen Demenz eine Östrogenersatzthe-
rapie eingeleitet werden sollte. Es gibt aber aus gynäkologi-
scher Sicht noch viele andere Gründe, bei einer Frau eine
Hormonersatztherapie einzuleiten. Bei der Gesamtbeurtei-
lung sollte allerdings der Effekt des häufig eingesetzten Pro-
gesterons nicht vernachlässigt werden. Dieser ist zur Zeit
bezüglich Demenz noch zu wenig untersucht. 
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